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sikfreıen /Zone« stellt hole Regelbefolgungen scheinungen ist eın verdienstvolles Unterneh-
auf, dıe als unıversalısıerbares Moralprinzıp AaNSC- INCIL, für Studenten der Theologıe SOWI1Ee für theolo-
sehen werden. ist für TIC: 1M »dıskursıv DC- 21SC. Interess1ierte ıne er1e übersichtlicher Hand-
dachten Menschenwesen begründet, dessen bücher den verschlıedenen theologıschen Disz1-
wıederum einer Evolution dısponıbler Selbstdefini- plınen herauszugeben. Das beansprucht dıe AMA-

CA-Reıhe mıt ıhren Lehrbüchern ZUT ka-t1onen unterworfen bleibt«
In seinem etzten vlerten eıl verdeutlicht der tholıschen Theologıe, betreut Urc eın

UTrC die Vorstellung und Krıtisierung Öko- Herausgebergrem1ium, dem Kardınal chonborn als
nomıstischer und dıiskursethische Ansätze bestärkt Präsıdent VOTSTe| Von wWel1 Autoren wurde dıe

seıne finalethısche Posıtion. Miıt eter OSI0OWS. christliıche Sozlalethı erarbeıtet, erschıenen als
bringt seinen finalethıschen Ansatz aut den Band COI

Reıinhard Marx, se1t stern 2002 Bıschof VO  —_Punkt »Nıcht dıe Moral steht unfer den edingun-
SCH der >mMmodernen« Wırtschaft, sondern dıe wIrt- mer Professor für Christliıche Gesell-
schaftsethıische Entscheidung >unter den edingun- schaitsliehre der Theologischen Fakultät Pa-

derborn, zugleich Vorsıitzender der DeutschenSCH der menschlichen Natur<« In keıner
Weiıse kann ın der »Moderne« dıe ede VO  —; einer Kommıissıon ustıta el Pax elge ulsdorf ist seı1it
»Metaphysıkfreiheit« ausgemacht werden, vIiel- 1998 derselben Fakultät als Wiıssenschaftliıcher

Assıstent ät1ıg, zugle1c Lehrbeauftragter für Carıi-mehr Tag dıe Vorschnelle Selbsteinschätzung der
taswıssenschaft.»Moderne« apologetische Z/Züge » Wer VOINl den

führenden ertretern der gegenwärt  ıgen wirt- Im Vorwort (S 131) vermerken dıe Verfasser,
schaftsethıschen Dıskussion N1IC dem performatı- dıe christliıche Sozlalethık habe »Tatıonal All-

VeCIl Selbstwıderspruch erlıiegen wıll, der ann dıe schlussfäh1g« argumentieren SOWIEe das »Ge-
eigene Verwurzelung In dem als >VOrmoOdern« krIit1- spräch mıt den verschıedenen Dıszıplinen und den
s1erten naturrechtlıchen Denken N1IC. bestreiten« anderen theologıschen Fächern« suchen.

In der Eınleitung (S _- he1ßt C5, dıe thık
Dem VT ist in vorbildlıcher und Welse habe bıslang die »w1issenschaftlıchen und gesell-

gelungen, dıe elilzıte der vorgestellten ökonomıis- schaftlıchen Dıskussionen« nıcht »wirklıch be-
ıschen und dıskursethischen Ansätze herauszu- stiımmt«, jedoch ın etzter eıt sSEe1 zunehmend
tellen Der Tinalethısche Ansatz stellt sıch als realı- gelungen, ZUT Sachlıiıchkeıit und »ScChärfung eth1-
atsnaher und 1mM wahrsten ınne des es scher Begriffliıchkeiten« beizutragen. Das eNISPTE-

che der Oorderung des Zweıten Vatıkanıschen Kon-menschlıcher heraus, da dıe ökonomische Vernunfit
1eTr eingebette! ble1ibt in 1ne i1sche Legıitimıität. zıls, dıe »Zeıiıchen der /elit« erkunden und s1e
Das Konstrukt des »Homo OECONOMICUS« hat als »Im 16 des Evangelıums« deuten (GS 4)

dem Menschen In der eutigen Welt nNntworten auftheoretisches Gebilde seine Berechtigung, doch
entspricht N1IC dem Wesen des Menschen. Der rängende Fragen bleten. Dıese Aufgabe Au

agmatıker IN hat be1 aller ökonomiısch-empI1- zialethıscher 1C| wollen dıe Autoren In Teıllen
arlegen (vgl Inhaltsverzeıc|  1S, 5—10)rischen Analyse nıcht das i1sche 1e] den Men-

schen AUS dem H® verloren und somıt dıe e1ıl (S- Ist den »Konturen eiıner spezl-
Metaphysık zumındest och anerkannt. Z/u ec fisch christliıchen Sozlalethik« gewıdmet. Es dient

1m Eınklang mıt dem aran gezweliıfelt der »Selbstvergew1isserung«, der Beschreibung
werden, ass dıe In uUuNseTEeN Breiıtengraden vorherrT- des »Profils eiINner theologıschen Dıiszıplın In plura-
schenden wirtschaftsethischen Ansätze dıe sıch lıstıscher Gesellschaft«. Dıie chrıstlıche Sozlalethık
nahezu ausnahmslos Urc ıne postulıerte Absti- wırd als » Iheologıe der gesellschaftlıchen elan-

SC« eImnıe: dıe auf »dre1ı Akteursgruppen« ba-CZ gegenüber metaphysıschen Strukturen AdUS$S-
zeichnen zukunftswe1isende Wege aufzeigen s1ert: Wiıssenschaft, Gläubige, kırchliches Lehramt.
könnten. C'lemens Breuer, ug2sburg Den Begrıiff »katholische Sozlallehre« wollen dıe

Verfasser für dıe elt VOT 1961 reservleren, dıe auf
einem »essentlalıstisch verstandenen Naturrecht«

Marx, Reinhard/Wulsdorf, elge rıstliche der neuscholastıschen S50zlalphilosophıe gründete
Eın »Paradıgmenwechsel« VO »deduktıven, 1CU-Sozialethik. Konturen Prinzıpien Handlungsfel-

der AMAITECA AAI, Lehrbücher ZUF katho- scholastısch-naturrechtliıchen Argumentationsstil«
ischen Theologie), 449 Sa ISBN 3-859/10-203-X, einem »induktıven, empiriebezogenen« habe

sıch Begınn der 660er Jahre in der »kırchlichenEUR 34,90 Verkündigung« durchgesetzt. Das se1 notwendig
In eıner eıt vielfältiger, theologischer Heraus- SCWESCH auf rund »wachsender Komplexıtät SC-

forderungen und zahlreicher lıterarıscher Neuer- sellschaftlı:  eF Problemstellungen«. Dementspre-
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en! ist dıe christlıche Sozlalethıik 1ne hermeneu- keıt, Solıdarıtät, Subsıdılarıtät und Nachhaltigkeıt.
tische, normatıve und handlungsbezogene Wiıssen- DIie Prinzıpien werden als »Generalformeln« defi-
schafit, jedoch als »Könnens-Ethik, NIC. als eiıne nıert, dıe »Zielrichtungen« vorgeben und sofern
reine Sollens-Ethik« Mıeth). den konkreten »Handlungsnormen« ınen Sınn

Was mıiıt dem Begrıff der »KÖönnens-Ethik«, 1mM verleiıhen, der iıhrer AkKzeptanz beıträgt Der Be-
Unterschile: Za »reinen Sollens-Ethik«, gemeınt or1ff »Person« ist Ausdruck für dıe unverfügbare
Ist. bleıibt unklar, uch WEn gleich danach gesagtl TrTe1NeEeN und einzZ1gartıge Ur! des Menschen.
wırd, Sozlalethık habe »wenı1ger mıt der egrün- Personseın kann soz]al 11UT verwirklıch: werden,
dung VO  — Prinzıplen tun als miıt praktıscher Ur- WC) dıie esellscC| autf Gerechtigkeit Tußt. Der
teilskraft« (Kaufmann). DIe Eth  E.. hat grundsätz- vollen Entfaltung der Person In der Gemeinschaft
ıch Immer mıt praktıscher Urteilskraft i{un (vgl dıenen dıe Prinzıpien der Solıdarıtät, der Subs1ıdı1a-
Martın honheımer, Praktische Vernunfit und Ver- tät und der Nachhaltigkeit, uch »konkretisieren-
nünftigkeıt der Praxıs | 19941 er dıe große Be- de Sozlalprinzıplen« genannt. Das Nachhaltıgkeıts-
deutung der Klugheıt unfter den Kardınaltugenden, prinzıp SCW annn nde des Jahrhunderts Be-
dıe (0N9 Pıeper als Sıtuations-Gewissen bezeıich- deutung, Es eiıchnet sıch jedoch »>durch ıne C
efe WISSe Unschärfe« AUSs Es umfasst nämlıch dıe

eıl {{ (S 55—145) ist den »Grundlagen der ökologısche Trage SOWIeEe das oblem der »inter-
christlichen Sozlalethik« gew1dmet, wobel das generatıionellen Gerechtigkeit«, dıie ökolog1-
»chrıstlıche Menschenbild« 1M »Zentrum« ste. sche Trage wırd mıt der sozlalen Tage verbunden.
au! nzyklıka »Centesimus annus«), VOT em Das Wort >Nachhaltigkeit« ist ein Synonym für den
das bıblısche OLLV DZW. das theologische Konzept »Zzukunftsgerechten ortschrıtt«
der Gottebenbildlichkeit des Menschen. Man 11L1USS Im letzten, umfassendsten e1l 19/7—418)
nämlıch zwıschen eiıner deskriptiven und normatı- werden »ausgewählte Handlungsfelder der chrıst-
VCIl Anthropologie untersche1iden (anthropolog1- lıchen Sozlalethik« geschildert, wobe1l In ökumen1-
sche en! er und daher N1IC VO scher Absıcht ebenfalls evangelısche LAıteratur VeOeI-
eın (vom rein empirischen Ist-Zustand) auf das arbeıtet wird. Es handelt sıch dıe »zentralen SC-
Sollen schlıeßen Hausmannınger). Der Per- sellschaftlıchen Teıilbereiche« Polıtık, Co Wiırt-
sonbegriff erwelst sıch nämlıch als »transempir1- schalit, Umwelt, Technık und Medien, denen peZ1-
sche Größe«. Das Selbst-, Welt- und Gottesverhält- alethıken zugeordnet werden: Polıtische Ethık,
NIS Sınd die »zentralen Relatıonen« uUNsSCICS Person- CChtsethlL Wırtschaftsethik, Umweltethik, ech-
SeINSs. DIe Freiheit erscheınt als »Grundvorausset- nıketh: Medienethık Eıne och weıter gehende
ZUNS« für das Gelingen des »indıvıduell-sozialen Ausdıfferenzlierung In Spezılalethiken,
Personseins«. Der Glaube Jesus T1STUS gılt yber-, Verkehrs-, Mıgrations- und Globalisie-
»als Sınnvorgabe für dıe Sozlalethik« Aufgabe der rungsethik, 11l INan vermeıden, da S1e INns erlose

führen würde.Kırche ist C  9 auf die »IN Kreuz und Auferweckung
Jesu eingeräumte Befreiungsgeschichte Gottes« Besondere Aktualıtät gewıinnt die Ansıcht der
verweısen @ Metz) Sofern 111US> der Glaube e1- Verfasser, ass dıe »Lehre VO gerechten Krı1eg2«

»öffentliche Angelegenheit« se1In. er soll, dıe ethische Erlaubtheit eines eges heute NIC.
aut Zweıtem Vatıkanıschen Konzıl, das > Verhält- mehr thısch rechtfertigen Stattdessen
N1Ss Von UOffenbarung und krıtischem Naturrecht« gewınnt, se1t Pıus’ AIL., dıe ehre VO »gerechten
äher beleuchtet werden. Die Autoren unterstre1- Frieden« Bedeutung. och ktuell ist ebenfalls
hen das Wort »Krıtisch«, 1m Unterschied der Exkurs (S 233-—236), In dem dıe Famılıe als
klassıschen dogmatischen aturrecht«, das angeb- »Grundlage gesellschaftlıchen Lebens« gewürdıgt
iıch Im Sinne eines »ew1ıgen ehrbuches« meınte, WIrd.
ohne ıne »dıfferenzierte Sachanalyse« detaılherte wıtısch wırd durch dıe Verfasser der bisherigeRechtsnormen vorgeben können. Verlauf der Globalısıerung geschildert, dıe durch

Diese pauschale Krıtik INAag auf ein1ge neuscho- eiınen tragfähıgen Wertekonsens geregelt werden
lastısche Autoren zutreffen, ber N1IC. auf dıie Leh- musste. Eıne gewichtige oMmM ! hıerbei auf

VO] Naturrecht insgesamt VOT der rwähnten dıe Rechtsethıik Z wobe1l der Rechtspositivismus,
Wende der 60er Jahre (vgl artın Rhonheıimer, der ıne Irennung VON eC und Sıttlıchkeit TOr-
Natur als Grundlage der ora [1987] ber den dert, den Anforderungen nıcht nachkommen kann
Personbegrıiff informieren dıfferenziert DiIie Aufgabe der Wırtschaftsethik besteht darın,
Spaemann, Personen (1996) SOWIE Clemens Breu- »sıch dem Spannungsfeld zwıschen wırtschaftlich
CT, Person Von Anfang an (1995) achgemäßem und thısch Menschengerechtem«

'eıl 111 147-195) enthält dıe »Prinzıplen der tellen Dazu g1bt unterschiedliche Ansätze
christlichen Sozlalethik« Personalıtät, Gerechtig- DZWw aradıgmen. Notwendıg 1st ıne Sensıbilıisie
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Tung Tfür etihısche Problemstellungen SOWI1eEe dıe Eın- Verantwortung für das Gemeı1inwohl. Als mOg-
SIC: ass der ensch N1IC »Herr und E1ıgentümer 1C| efahr gılt dıe Cyberkultur, sofern S1e sıch

sozlalstaatlıchen Verpflichtungen N1IC unterord-der Natur« ist. In seıinen Enzyklıken, VOT em In
»Centesimus aM US«, hat aps ohannes Paul IL NeNMN 8
dieses Problem eiıner Umweltethık vertieit. Im etzten Kapıtel (S 410—418) befassen sıch dıe

bzulehnen ist ach Meınung der Verfasser der Autoren mıt den »Herausforderungen der christ-
lıchen Soz1ialethik für das Jahrtausend« undsogenannte »technologısche Imperatıv«, demzu-

olge der ensch all das realısıeren hat, WOZU definıeren dıe Zukunft als »Globalisierungszeıtal-
technısch In der Lage ist. urc den technıschen er« DiIie Globalısıerung selbst verstehen s1e. als
Machbarkeıtswal Hans Jonas, Verantwortungs- »komplexen Prozess«, der ıne »ambıvalente
ethık) sıch der ensch dıe Stelle Gottes, ahrnehmung« erTährt. DiIe Verfasser verstehen

»selıne Aufgabe als Miıtarbeiter (Gjottes dıe Globalısıerung als das Ergebnıis e1INnes »dynamı-
Schöpfungswerk verwiırklıchen« (Centesımus schen Entwıcklungsprozesses«, dessen urzeln
AaNNUuS, S0 bıs 1Ns europäıische Hochmiuttelalter zurückreıchen.

Kıne Schlüsselfunktion un den Techno- Damals nämlıch begannen grenzüberschreıitende
logıen nımmt die Kommunıkatıons- DZW. Informa- polıtische, wirtschaftlıche und sozlale ıvıtaten.
tionstechnologie ein. In der Medienethık trıtt dıe Es olg ein sehr ausführliches Literaturverzeich-
» Verflechtung mıt den ektoren Polıtık, (ZU n1ıS (S 419—44 /) und anaC e1in Abkürzungsver-

zeichnıs (S 448—449) Im LiteraturverzeichnısWirtschaft und Umwelt deutlich JTage«. Dıie
dernen Massenmedien sınd eute bereıts eın edeu- auf, ass dıe Namen der eKannten Sozialethiker
tender Machtfaktor, manchmal als »vlierte Gewalt« Rauscher, KROo0Os und Ockentels fehlen (Rauscher

wırd 1UT mıt einem Werk als Herausgeber aANSC-1m aal bezeıichnet. Das Konzıl und der Päpstliıche
Rat für dıe Soz1lalen Kommunikationsmuıttel stehen
den edıen pOSItLV gegenüber und fordern auf, dıe- Mıiıt vorlıegendem Werk en dıe Verftfasser iıhr

in den Dıenst der Verkündıigung tellen. orhaben erreicht, enn erbringt den überzeu-
ıch hat sıch dıe EKD geäußert (vgl uch genden Nachweıs, ass dıe christlıche Soz1lalethık

Auf dem Weg eiıner ökumeniıschen ZUT Lösung zeıtbedingter Probleme eınen eaCcN-
Sozlalethık). DIe Wahrhaftigkeıt sollte für dıe BC- tenswerten und notwendıgen Beıtrag eılsteft.
samte Medienlandschaft prägend se1n, SOWI1Ee dıe Joachim Pieg2sa, ug2sburg

Kirchenrecht

emel, Sabine; (Gerosd, Libero; Kräamer, eter; schaft des Volkes (Gjottes (vgl Cal  S SS CIC)
und g1bt dıe konkrete gottesdienstliche Ver-üller, Ludger Hg.) Im Dienst der Gemeinde.

Wıirklichkeit und Zukunftsgestalt der kirchlichen sammlung, WE 1im Namen der 1rC| VO  — Aazu
Ämter‚ Münster/Hamburg/London: WEl Verlag rechtmäßıig beauftragten Personen lıturgische, das
2002, 304 S -5987-68, EUR 31,80 he1ißt VOIl der kıiırchlichen Autoriıtät gebillıgte Hand-

Jungen vollzogen werden (vgl 834 CIC)
Eın ungünst1ig gewählter Tıtel ıst selten e1in Der Gemeindebegriff dagegen verunmöglıcht nıcht

1L1UT diıese klare Unterscheıidung, sondern birgt uchVorzeıichen INSO mehr, WE dıe amı bezeıich-
efe Tagung DbZw Publıkatıon wissenschaftlıchem dıe efahr eINeEs auf dıe lokale Glaubensgemeın-
Anspruch genugen soll Dass dem jedoch N1IC! schaft f1xiıerten Partikularısmus ın siıch.

zwangsläufıg se1ın INUSS, belegt der 1ler ZUT Be- Ungeachtet dessen OMmM ! der Thematık des » Im
sprechung stehende Sammelband, der » Im Dıienst Dıienst der Geme1nnde« überschriebenen Bandes,
der Geme1inde« überschrıiebe: ist und in dem dıe nämlıch der »Diskussıon, ob dıe derzeıtige kırchlı-
insgesamt neunzehn Vorträge und Stellungnahmen che Dıienste- und Amterstruktur och gee1gnet ist,
verein1gt SINd, dıe 1mM en eines kirchenrecht- dıe kırchliche Sendung iın vollem mfang wahrzu-
lıchen Sympos1o0ns der Universıität Regensburg nehmen, welche NEUCICI) Entwicklungen ın der Pra-
V OIl bıs Maärz 2002 gehalten wurden. X1S Vorbildcharakter gewınnen können und Was

»Gemelmde« ist 00 Begrıfft, der 1m reformatorI1- Reformen ın theologischer WI1e rechtlıcher Hınsıcht
schen Kirchenverständnıiıs beheimatet und dem ka- notwendıg lst, sowohl der sakramentalen Ver-
nonıschen ec fremd Es g1bt dıe Pfarreı als ankerung der Kırche WIe uch den Zeichen der eıt
rechtliche Umschreibung der okalen Teilgemeıin- adäquat echnung T:  « ( Vorwort, 9)


